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Erfolgreiche Abwehr in Sizilien
Alle Durchbruchsversuchegescheitert — Gegenangriff brachte Geliindegewinn —38 UTA.-Bornber bei Angriff

auf das rumänische Ostgebiet abgeschossen
cirib Aus dem Mhrerhaupkquartier, 2. August. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der eigene Angriff an der Mius - Aront  brachte welkeren

Geländegewinn. Die beherrschende Höhenstellungwurde erreicht
und im Sturm genommen. Die Sowjets erlikten hier besonders
hohe Verluste an Menschen und Kriegsmaterial. Südwestlich von
Orel  sind die mit starkem Panzer- und Luftwaffeneinsah geführ¬
ten Angriffe der Bolschewisten unter Vernichtung von zahlreichen
Panzern blutig abgewiesen worden. Die Luftwaffe griff an oen
Schwerpunkten der Kämpfe mit Kamps- und Nahkampfsliegerge-
fchwadern ein. Sechs Transporkzügeund ein Panzerzug wurden
getroffen.

An der kandalakfcha-  Front stellten deutsche Grenadiere
iyi wegelosen tlrwatd zwei feindliche Bataillone und zerspreng¬
ten sie.

An der sizillanischen Front fehlen die Briten
und Nordamerikaner besonders im Mittelabschnikl der Front
ihre Angriffe fort. Alle Durchbruchsversuche scheiterten jedoch
an der hartnäckigen Abwehr unserer Truppen unter schweren
Verlusten für den Feind. Lin überraschend geführter<8 e-
genangriff  brachte wichligesGebirgsgelände
wieder in unsere Hand.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge versenkten im Hasen von
Palermo  einen Munikionsdampfer von 5000  B R T,
acht weitere große Transporter wurden schwer getroffen
3m Hafengebtek selbst entstanden Brände.

Deutsche Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe vernichkelen
gestern über der italienischen Küste sechs, Bordflak der Kriegs¬
marine sin seindtiches Flugzeug.

Am 1. August versuchte ein amerikanisches Bombengeschwader
von etwa 128 viermotorigen Flugzeugen einen geschlossenenAn¬
griff aus das rumänische Ostgebiet  durchzusühren.
Deutsch-rumänische Lufkverkeidigungekräske traten ihnen rechtzeitig
entgegen und zersprengtenden feindlichen Verband so wirkungs¬
voll, daß nur SV bis 70 Flugzeuge zu einem zersplitterten Angriff
kamen. Von diesen wurden ZS viermotorige Bomber
abgeschossen.  Viele welkere erhielten so schwere Beschädigun¬
gen, daß auch von ihnen ein Teil auf dem langen Rückflug über
See mit Sicherheit verloren gegangen ist. Die verursachten Schäden
in den Angriffszielensind nicht bedeutend.

lieber dem Reichsgebiet fanden keine Kampfhandlungenstatt.

rrroer oem Atlantik wuröe ein fetnsilches Grotzslug-
boot  im Lusikampf weil aus See zum Absturz gebracht.

Der Angriffsversnch auf das rumänische Erdölgebiet
Der von nordnmerikanischen Bombern durchgesührte Angrifss-

versuch gegen das rumänische Erdöl gebiet  endete, wie be¬
reits gemeldet, mit der Vernichtung von 38 viermotorigen Bom¬
benflugzeugen, die im Zusammenwirkendeutscher und rumänischer
Luftverteidigungskräfte, bei denen sich die Rumänen hervor¬
ragend schlugen,  abgeschossen wurden. Auch rumänische Jä¬
ger warfen sich im Alarmstart den feindlichen Verbänden entgegen
und trugen maßgeblich dazu bei, daß die feindlichen Verbände zer¬
splittert wurden und nicht zur Durchführung eines konzentrierten
Angriffs kamen. Die Nordamerikaner versuchten, auch in Tief¬
angriffen ihr Ziel zu erreichen, gerieten dabei jedoch in das ver¬
nichtende Abwehrfeuer der deutschen und rumänischen Flakartillerie,
die von ihren Flaktürmen aus eine Anzahl rdamerikanischer
Bomber zum Absturz brachte. Die Verluste d.o Feindes dürften
sich noch wesentlich erhöhen, da viele der angreifenden Flugzeugs
schwer beschädigt wurden und in Anbetracht des sehr langen Rück¬
fluges über See ihren .Heimathafen nicht mehr erreichen werden.

Ankara, 2. August. Wie amtlich mitgeteilt wird, mußten
acht nordamerikanische Bomber , die an dem Angriff auf die
rumänischen Oelfelder teilgenommen hatten , bei ihrem
Rückflug ans türkischem Boden notlanden . Drei Maschinen
landeten in Tschorlu, vier bei Izmir und die letzte, die
beim Landen beschädigt wurde , wobei Mitglieder der Be¬
satzung verletzt wurden , bei Fetye in der Nähe von Izmir.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Montag  lautet:
Im Nord- und im Mittelabschnikk der sizillanischen

Frank wird die hartnäckige Offensive des Gegners durch lebhafte
Gegenangriffemik Zähigkeit behindert.

Der Feind unternahm gestern einen Luftangriff auf
Neapel  und einen Angriff von Srestreitkräsken gegen die Küste
des Gebietes von Salerno, in Neapel wurden beträchtliche Schäden
verursacht. Zwei Maschinen wurden von Jägern und drei von der
Flak abgeschossen.

GegeMstzr a« Mus
Hohe feindliche Verluste nordwestlich Knibifchewo — Bei Ore! anhaltend schwere, für de«

Feind verlustreiche Abwehrkiinrpfe
Das Nachlassen der bolschewistischenAngcisfstätigkeit an eini¬

gen Abschnitten der Ostfront ist nur als vorübergehende Kampf¬
pause zu werken. An verschiedenen Fronten wurde das Eintreffen
frischer Kräfte beobachtet, die auf bevorstehende, neue Vorstöße des
Feindes schließen lassen.

Besonders auffällig waren diese Bewegungen am Kuban-
Brückenkopf,  wo die örtlichen Angriffe des 1. 8. bereits von
neu in Stellung gegangenen Batterien unterstützt wurden. , Die
feindlichen Vorstöße richteten sich gegen unsere wiederhergestellte
Hauptkampflinie in den Bergen nördlich Noworossijsk  sowie
gegen Stützpunkte im Lagunengebiet  an der Küste des
Asowschen Meeres. Sie blieben aber völlig ergebnislos. Unsere
Artillerie setzte die planmäßige Bekämpfung des feindlichen Auf¬
marsches fort und vernichtete durch Volltreffer mehrere- Bunker,
Beobachtungsstellen sowie Geschütz- und Eranatwerferbatterien,
Mich die Luftwaffe bombardierte in Stellung gehende Reserve»
stttvie Truppenquartiere und Bootsansammlungen und behinderte
dadurch die Angriffsvorbereitungender Bolschewisten.

An der Mius - Fronk  setzten unsere von der Luftwaffe
wirksam unterstützten Truppen ihre seil zwei Tagen lausenden
Operakionenzur Beseitigung der alten Einbruchsstelle nördlich
Kuibyschews  erfolgreich fort. Trotz heftiger feindlicher Gegen-
stütze konnten unsere Verbände ihre Bodengewinne weiter aus¬
bauen und beherrschende Höhenstellunoen in Besitz nehmen. Die
Vertu st zahlen des Feindes  sind weiterhin erheblich
gestiegen.  Gefangene und Reberlöufer bestätigen die schweren
Ausfälle ihrer Bakaillsne, von denen oft nur einzelne Rebertebende
in deutsche Gefangenschaft gerieten. Ein einziges Infanterie-Regi-
ment brachte allein in zwei Tagen über 1688 Gesanoene ein und
erbeutete 56 Maschinengewehre und Granatwerfer, sechs Geschütze
verschiedener Kaliber sowie zahlreiche sonstige Waffen, darunter
S2 Varnerbücküen und über 240 Maick-.insnvistolen.

An anderer Stelle trieben zwei sächsisch-sudetsndeutsche Re
Enter von Süden her ihren Stoßkeil weiter, vorwärts und stell!
die Verbindung zu den von Westen und Norden her angreifent
Kräften her. Dabei nahmen sie, nachdem die ihnen zuaeteili
Sturmgeschutze 22 Panzer abgeschossen hatten, über 1280 Bolsc
wiften gefangen. Von den weit über 100 im Verlauf des bisher»
Gegenangriffs vernichteten Sowjetpanzern entfällt ein großer 2

° sudwestdeutscho Panzer-Division, die im Zuge ihrer jiii
sten Vorstoße ihren 1000 . Panzer im Ostfeldzuq  :
«trecke bringen konnte. Der bisherige Erfolg des deutschen Gew
Mages . der ständig weitere Fortschritte macht, obwohl sich i
Femd an jeder einzelnen Balka mit starken Kräften festklamim
M nicht zuletzt unseren Kampf- und Sturzkampffliegern zu v
Sanken In fortgesetzten Angriffen zerschmetterten ihre Vomt
sie m den Erdrinnen zum Gegenstoß bereitgestellten Kräfte o
zerstörten zahlreiche Geschütze, Panzerabwehrkanonen und Kol,
^M ^ rzeuge, wahrend gleichzeitig unsere Jäger , Zerstörer u
^mlachtflieger die Gegenwirkung der feindlichen Luftstreitkrä
ausschalteten und zahlreiche Sowjetflugzeuge abschossen.

Bj efggxgd  führte der Feind nur einige örtli
^os^ oße westlich der Straße Bjelgorod—Oboja. wurde jedoch,

Die Säuberung der von zahlreichen Schluchten zerschr
tenen Waldaelandes von versprengten feindlichen Resten ist m

im Gange. Auch tm Raum zwischen Donez und Don  über¬
wachten unsere Flieger die Transportbewegungen des Feindes und
bombardiertenwirksam die sich ihnen bietenden Elsenbahnziele.

Der Schwerpunkt der Kämpfe lag auch am i . 8. nach wie voi
imRaumvrel.  Besonders im Südwesttsil der Stadt griff der
Feind von neuem mit großer Wucht an. Dem Ansturm der von
über lüg Panzern unterstützten Infanterie stemmten sich unsere
Verbände erfolgreich entgegen. Sie schossen etwa 8 0 der an-
greifenden Panzer ab  und schlugen in erbitterten Kämp¬
fen die Sowjetschühen zurück oder fingen deren Stöße in Riegel-
stellungen auf. Nördlich und östlich von Orel führte der Feind nur
einige Angriffe mik örtlich begrenzten Zielen. Bei ihrer Abwehr
verlor er allein nordöstlich Sarakschew weitere 20 Pan-
zerkampfwagen.  Auch durch Gegenstöße unserer Panzer und
Sturmgeschutze hakten die Sowjets beträchtliche Ausfälle. Eine
Panzer-Division vernichtete dabei ihren 183. Sowjekpanzer in
zwei Wochen. Die feindliche Infanterie konnte sich trotz Konzen-
kration aus schmalem Raum ebenfalls nicht durchsetzen. Als z. v.
zwei Sowsek-Regimenker eine von nur SO Mann gehaltene Stet-
lung angrisfen- um den Durchbruch zu erzwingen, wurden sie von
ven zah haltenden Grenadieren immer wieder abgewiesen und
schließlich in ihrer Masse zerschlagen. In die Kämpfe am Orel-
Bogen griff die Luftwaffe forkgesehk helfend ein und entlastete die
yeeresverbande durch Bombenangriffe gegen Truppenansammlun-

und Panzerbereikstelkungen sowie gegen Brücken. Flugplätze
und Ausladebahnhofe im fronknahen feindlichen Hinterland. Die
Tresor vernichteten zahlreiche Panzer, Geschütze und große Men¬gen kriegsgerat aller Art.

des Ladogasees  war die Kampftätigkeit
>chwach. An den Ssinjawinoa-Höhen und östlich der Newa wur°
ven örtliche feindliche Vorstöße unter Ab'chuß von neun Panzern
abgewiesen. Auch das Artilleriefeusr flaute merklich ab. Die kurze
Ge-echtspauss ist dadurch entstanden, daß der Feind zur Auffüllung
seiner schwer angeschlagenen Verbände frische Kräfte heran,zufüh-
ren oersuqt, di« aber noch nicht in den Kampf eingegrisfen haben,
schnelle Kampfflugzeugenahmen die anrückenden Reserven und
deren Transportwegs im Raum nordöstlich Mga mit Bomben und
Bordwaffen wirksam unter Feuer.

Ein Sturzkampsfliegerverband, der augenblicklich unter Füh-
rung von Major Crnst  an der Ostfront eingesetzt ist, flog vor
kurzer Zeit den 20000 . Feindeinsatz seit Kriegs-
"^ glkiri . Dieser Verband kämpfte auf fast allen Kriegsschau¬
plätzen und erzielte große Erfolge. Seine Besatzungen vernichteten
oder beschädigten rund 680 Panzer, weit über 10 000 Fahrzeuge
aller Art sowie eine große Anzahl von Geschützen des Feindes.
Im Kamps gegen feindliche Schiffsziele trafen sie einen Kreuzer,
drei Mrstörer, ein Unterseeboot und mehrere Handelsschiffe mit
einer Gesamttonnage von fast 100 080 BRT. Aus der Gruppe
gingen bisher zwei Eichenlaubträger und fünf Ritterkreuzträger
hervor.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberfeldwebel Albert Ahrens,  Zugführer In einer Panzersäger-
Abielluna.

Die Frage, warum wir uns gegenwärtig so großen Kriegs¬
anstrengungen unserer Feinde gegenübersehen, ist nicht schwer zu
beantworten. Soweit der Osten  in Frage kommt, weist schon die
wochenlang andauernde Konzentrierung der stärksten bolschewisti¬
schen Angriffs bei Orel darauf hin, daß die Sowjets in erster Linie,
die Ukraine wieder an sich reißen  und sich zur Siche-'
rung ihrer schwer bedrohten Ernährung der Ernte dieses reichen
Gebiets bemächtigen möchten. Aus den englisch-amerikanischen
Schilderungender letzten Zeit kennen wir hinreichend die schweren
Ernährungsnöte in der Sowjetunion, die durch die diesjährige
Dürre in weiten Landstrichen noch verschlimmert zu werden drohen.
Wenn die Bolschewisten neuerdings so gewaltige Angriffsmittei
bereitgestellt haben und sie seit dem 5. Juli ohne jede Rücksicht aus
Verluste, als ob sie alles auf eine Karte setzten,  in die
Schlacht werfen, so geschieht das zweifellos in der Hoffnung, sä¬
nnt diesen Blut- und Materialopfern den Weg ins Freie, das heiß,
vor allem zu den Nahruugsquellen jenseits der jetzigen sowjeti
scheu Linien öffnen zu können. Und warum steigern unsere west-
lichen  Feinde den Luftterror  so brutal und suchen gleich
zeitig ihren Angriff gegen das europäische Festland  vor¬
zutragen? Weil sie erkannt haben, daß die Zeit gegen sie arbeitet,
weil der Sowjetbruder ihre gleichwertigen Anstrengungen katego¬
risch verlangt und weil ihnen, wenn sie schon den Versuch macheu
wollen, den Krieg für sich zu entscheiden, gar keine andere
Wahl  bleibt, als durch die Massierung und zeitliche Zusammen
raffung ihrer gesamten Angrifsskraft das Risiko der großen Schick-
salspröbe dieses Krieges auf sich zu nehmen.

In den Dienst ihrer jetzigen Aktionen haben unsere Feind?
von langer Hand her  ihre ganze Produktionskraft gestellt
Wir kennen die großen Hilfsquellen unserer Gegner und haben
daher ihre rüstungsmüßige Kriegskapazität immer hoch einge¬
schätzt. Sie werden auch jetzt mit dem in großem Umfang bereit¬
gestellten und durch Nachschub ergänzten Material ihre Anstren¬
gungen längere Zeit fortsetzen können. Es darf aber sowohl für
die Sowjetunion wie für die Plutokratien angenommen werden,
daß sie Menschen und Material auf lange Frist nicht an¬
nähernd in demselben Tempo ersetzen können,  in
dem sie durch Kämpfe wie die gegenwärtigen verbraucht werde».
Logischerweise kommt also für uns alles darauf an. im Ansturm
der Gegner stark und unerschüttertzu bleiben, bis eines Tages
die unausbleibliche Schwächung und Erschöpfung bei den anderen
eintritt, und dann mit festgebliebener Moral und starkgehaltenen
militärischen Machtmitteln ein neues Wort mit dem er¬
matteten Feind zu sprechen.

Kriege werden in seltenen Fällen durch die Waffen allein eni
schieden. Ob ein Volk einen Krieg gewinnt oder verliert, ist oft
nicht so sehr eine Frage der Waffen, wie der Nerven , der
Haltung , der Disziplin und der Moral.  Wir haben
ja 1918 in typischer Weise erlebt, wie bei einer trotz aller Schwere
des Kampfes und aller Uebermacht des Feindes intakt gebliebenen
Front die durch dis Vaterlandsfeinde zersetzte Moral der Heimat
das Signal zur Niederlage gegeben hat. Umgekehrt  ist eine
starkmütige, entschlossene, unantastbare, durch keinen feindlichen
Schrecken zu beugende und zu jedem Opfer fähige Heimat ein
Kraftfaktor von kriegsentscheidender Bedeutung. Wenn ein Volk
eine Wschrmacht  hat , wie sie das Großdeutsche Reich besitzt und
wenn dieses Volk seine Heimatfront  so in Ordnung hält, daß
sie der kämpfenden Soldaten würdig und auch in Zeiten der härte¬
sten und schwersten Prüfung nicht unterzukriegen ist, dann kann
einem solchen Volk dkr Sieg nicht genommen werden, weil es durch
sein eisernes Zusammenstehen kritische Kriegslagen überwindet und
sich zumeigenen Zuschlägen in der dann wirklich
entscheidenden Stunde stark erhält.

In unseren Tagen wird nicht die Front allein gewogen, son¬
dern auch die Heimat. Ein Blick auf die Front genügt, um von
der höchsten Bewährung des deutschen Soldaten auch in den jetzigen
großen Kämpfen, an jeder Front und in jeder Kampftage, zu über¬
zeugen. Die Forderungen, die der feindliche Luftkrieg an das deut¬
sche Heimatvolk stellt, sind nicht geringer.  Der Feind hat
seinen Luftterror auf die brutale Formel gebracht, die größtmög¬
liche Häufung grausamster Gewalt bei verhältnismäßig geringst¬
möglicher bewaffneter Gegenwehr vorzunehmen. Er erwartet sich
von.dieser ebenso feigen, wie niederträchtigenArt von Kriegfüh¬
rung den Niederbruch der deutschen Heimat, den bei der deutschen
Front zu erreichen er selbst keine große Hoffnung hat. Die
deutsche Volksgemeinschaft muß also jetzt ihre
größte Bewährungsleistung vollbringen.  Jeder
Rest von Selbstsucht und Eigendenken muß verschwinden und uner-
schrockene Selbsthilfe und grenzenlose Hilfsbereitschafteinsetzen.
Wir müssen von der Erkenntnis ausgehen, daß selbst das härteste
Opfer, das wir bringen, ein Weniges  ist gegenüber dem, was
wir damit verhüten, und daß nur die not- und todverschworene
Gemeinschaft aller Deutschen verhindern  kann, was der Feind
an unausdenkbar Schlimmen noch über uns verhängen möchte.

Der Feind glaubt nicht, daß wir den Greueln standhalten kön¬
nen, mit denen er uns zu brechen versucht. Stehen wir aber,
einer an den andern geklammert und einer dem andern helfend,
f e st, dann werden wir uns als die Stärkeren erweisen. Und dann
wird auch der Tag kommen, der uns bescheinigt, daß die Moral
der deutschen Gemeinschaft selbst über die konzentrierteste Gewalt
des Feindes gesiegt hat.

Naliener vernichteten Z6 MMugzelW
Italienische Streitkräfte haben in der Zeit vom 28. bis ein¬

schließlich 31. Juli insgesamt Söfeindliche Flugzeuge ab¬
geschossen  oder zerstört. Von diesen Erfolgen wurden 37 über
dem Heimatgebiet und 19 im Mittelmeerraum errungen.

AMims eines zivilen Zentratrales aut Bava
Die japanische Militärverwaltung auk Java ist in eine neue

Phase eingetreten. Im Sinne der von Premierminister Tajo auf
der letzten Sondersitzung des Reichstages abgegebenen Erklä¬
rungen verkündete der dortige japanische Oberbefehlshaber General¬
leutnant Harada die Bildung eines sogenannter
zivilen Zentralrates.  Dieser Zentralrat, dem führend?
javanische Persönlichkeiten angehöre», untersteht der Militärver
waltung und dient zunächst als beratendes Komitee Auch in d:
lokalen Provinzverwaltungwerden künftig weitgehend Cingebore
zur Verivaltungs- und zu beratender Tätigkeit herangezogeu.
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Von Kriegsberichter Eugen Preß

(PK .) Seit dem 5. Juli ist das gewaltige Ringen im Osten
mit wachsender Heftigkeit im Gange . Pausenlos branden Mos¬
kaus Sturmfluten gegen den Damm , den deutsche Soldaten mit
ihren Verbündeten im Osten für ein freies Europa haltend Sie
ungeheuren Wellen zerbrechen an ihm . Sie können ihn weder
unterwühlen noch durchschlagen . Was über die Dammkronen hier
und da einmal hinwegspült , das wird aufgesaugt und aufgefangen
in der Beweglichkeit unserer Abwehr . Sas verläuft und verebbt
in der Abriegelung oder im Gegenstoß . Täglich bringt der Wehr¬
machtbericht Sie Zahlen vernichteter Panzer , die in ihrer Summe
seit den ersten Tagen dieser gigantischen Abnutzungsschlacht über
das Maß unserer Vorstellung weit hinausgehen . Um seinen
Sturmkeilen , die unsere Front zum Einsturz bringen sollen , den
nötigen Druck zu verleihen , hat Moskau nicht nur unvorstellbare
Massen an Material seinen Heeren in die Hand gegeben , sondern
m den Schwerpunkten vor allem ganze Luftarmeen konzentriert:
besonders dort , wo Stalin den entscheidenden Stotz durchsühren
wollte , hatte sich ein riesiger Aufmarsch an Operationskrästen
vollzogen . Ebenso aber , wie Grenadiere und Panzer auf dem
Schlachtfeld den Ansturm stoppten , so stellten sich den anfiiegen
den Regimentern der sowjetischen .Luftwaffe die deutschen Jagd¬
verbände entgegen . Mit Hunderten von Schlachtfliegern , Bom¬
bern und Jagdflugzeugen griffen die bolschewistischen Flieger in
das Ringen ein . Sie mutzten einen furchtbaren Blutzoll zahlen.
In harten und schweren Luftkämpfen triumphierten unsere Mes¬
serschmitt - und Focke -Wuls -Jäger über die gepanzerten JL . 2,
über die Boston mit P . 2 und nicht zuletzt über die sowjetischen
Jagdmaschinen , die sich vergebens mühten , ihre Bomberverbände
zu schützen oder die deutschen Kampfflugzeuge anzugxeisen.

Das Jagdgeschwader Mölders,  das mitten in dieser
Schlacht seinen 6000 . Abschuß erzielen konnte und somit als zwei¬
ter deutscher Jagdverband diese Erfolgszahl erreichte , hat jetzt in
seinem Kampfabschnitt nicht weniger als 800 bolschewistische Flug¬
zeuge aller Typen ausgeschaltet . Dieser Aderlaß blieb nicht ohne
Auswirkung auf die Einsatzkraft der sowjetischen Luftwasfenver-
bände in diesem Raum . Da aber erfreulicherweise die deutschen
Verluste , gemessen an den Ersolgszahlen , sich in bescheidenen
Grenzen halten , hat die deutsche Abwehrkrast auch im Hinblick
aus die Jagdverbänd 'e keine Schwächung erfahren , während die
Verluste des Gegners an Maschinen und fliegendem Personal
sehr schwer sind . Cs kann daher festgestellt werden , daß der Ab¬
nutzungsprozeh in der Lust sehr zuungunsten der Sowjets seinen
Fortgang genommen hat.

Wenn sich auch das Ueberschreiten des 6000 . Abschusses mit¬
ten in der härtesten Phase der riesigen Schlacht vollzog , wollen

wir doch der Leistung des berühmtesten
ders eine kur ; « Betrachtung widmen . 6
seit Kriegsbeginn auszuschalten , das bede
gegnerischen Luftstreitkräfte um wenigstens «0 bis 70 Geschwader
wenn man di« Stärke eine « Geschwaders o» f etwa 80 bi » 100
Flugzeuge annehmen will . Rund 700 Feinömajchinen hat das
Jagdgeschwader Mölders im Westen abgeschossen und demgemäß
über 5300 Sowjetflugzeuge im Luftkampf vernichtet . Dazu kom-
men noch die unzähligen Tiefangriffe , die mehrere hundert feind-

-liche Flugzeuge am Boden vernichteten , die in der Gejamtabschuß-
zahl nicht einbegriffen sind ; serner zahlreiche Panzer , Lokomoti-
ven , über 1000 LKW ., ungerechnet die schweren Verluste des
Gegners an Geschützen , Pferden und vor allem die blutigen
Ausfälle an Soldaten aller Waffengattungen . 6000 Abschüsse,
jeder einzelne peinlich genau bezeugt , so daß wir noch einen
guten Prozentsatz an Feindmaschinen dazurechnen können , die
infolge schwerer Beschädigungen nicht mehr heimkamsn oder ohne
Zeugen im Luftkampf vernichtet wurden.

WtettreWrimr Wattm
Als Im März 1943 die deutschen Truppen um Rschew plan¬

mäßig räumten , blieb der Obergefreite Alfred Schiemann,
Gruppenführer in einem Mainzer Gebirgsjäger -Bataillon , mit
sieben Jägern als Nachhut seines Bataillons weiter am Feind . Mit
seiner kleinen Gruppe , in der zuletzt außer ihm nur noch drei Mann
unverwundet waren , wehrte er in stundenlangem Kampf die An¬
griffe von 159 bis 200 Bolschewisten ab , lag selbst hinter dem
Maschinengewehr und mähte die Angreifer reihenweise nieder . Als
die Munition zu Ende ging und eine neue feindliche Kompanie
dicht herangekommen war , drang er entschlossen mit drei Mann im
Gegenangriff vor , warf die Sowjets zurück und brachte ihnen
schwere Verluste bei . Der Obergefreite Schiemann , der für diese
Tat am 28 . April 1943 mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet wurde,
ist am 13 . Juli bei den Kämpfen im Osten gefallen . Obergefreiter
Schiemann wurde am 10 . Februar 1913 in Coswio geboren.

Del ven schweren Kämpfen südlich des Jlmensees Ende Mürz
l942 , die zur Einschließung und Vernichtung einer starken in die
deutschen Linien eingebrochenen feindlichen ' Kräftegruppe führte,
hatte Oberst Georg Hachtel,  Kommandeur eines Ulmer Jäger¬
regiments , besonderen Anteil . Durch sein Vorbild riß er seine
Jäger immer wieder gegen die verzweifelt kämpfenden , an Men¬
schen und Material weit überlegenen Sowjets vor . Diele Leistung
Ist um so höher zu werten , da Oberst Hachtel schon damals schwer
erkrankt war , aber dis Führung seines Regiments während der
Kämpfe nicht aus der Hand gegeben hatte . An dieser Krankheit ist
der tapfere Offizier in Konstanz gestorben . — Oberst Hachtel w " ' ds
am 29 . Juni 1894 In Reubach (Kreis Crailsbeimd aeboren ..

deutschen Jagdgeschw «.
30 feindliche Flugzeuge
tet die Minderung der

Einkrelfmg Mungklngs msgrbmil
Tiefer Eindruck der Burma -Erklärung in ganz vstaflen

Berichte aus Rangun und den verschiedensten Gebieten Ost¬
asiens zeigen , daß die burmesische Unabhängigkeit  und
der Eintritt de? neuen Staates In den Krieg gegen England und
Amerika überall tiefen Eindruck  gemacht Hab«.

In Rangun ebenso wie in allen Teilen Burmas lösten die
Ereignisse eine ungeheure Begeisterung aus . Ueberall fanden große
nationale Kundgebungen und Demonstrationen statt , die der Feier
der errungenen Unabhängigkeit des Landes galten.

Die gesamt « japanische Presse stand am Montag früh völlig
im Zeichen diese» Ereignisses , das von den Blättern a (s «in Ge¬
schehnis von großer ' geschichtlicher Bedeutung und weittragenden
Folgen angesehen wird . Aus der amtlichen burmesischen Verlaut¬
barung zur Unabhängigkeit des Landes wird besonders die Stelle
hsrvorgshoben , ln der die Kampf - und Jnteressengemeinschast der
beiden Nationen zum Ausdruck kommt . Durch diesen Schritt sei
di» Välkersamilie Ostasiens erweitert und gestärkt worden . Tschung-
ktng stehe heute als isolierter Feind dieser ostasiatischen Völker¬
gemeinschaft noch fern . Mit dem Kriegseintritt Burmas sei die
Einkreisung Tschiangkaischekg weiter ausge-
baut  worden . Die Aussichten aus «ine Rückgewinnung der Burma-
straße seien damit noch mehr als bisher in nebelhafte Fernen
gerückt . '

Die Nachricht von der Unabhängigkeit Burmas hat unter
den britischen Machthabern in Neudelhi größte Beunruhigung aus¬
gelöst , stellte Subhas Chandra Bose  in einer Erklärung
nach dem Bekanntwerden der Selbständigkeit Burmas sest. Nichts
fürchten die Engländer so sehr , sagte Bose , als daß das burmesische
Beispiel dem indischen Freiheitskampf neuen Auftrieb gibt . Wir
begrüßen Burmas Unabhängigkeit mit um so größere Begeisterung,
als uns sein Gebiet als Kampfbrücke nach Indien  zur
Verfügung steht.

Thailand erkennt Unabhängigkeit Burmas an
Die thailändisch - Regierung  hat in einem Tele¬

gramm an die neue burmesische Regierung die Unabhängigkeit
Burmas offiziell anerkannt.

Die Regierung von M a n d s ch u k u o hat die Unabhängigkeits-
erklärpng Burmas begrüßt . Mandschukuo und Burma würden
als das nördliche und das südwestliche Bollwerk der ostasiatischen
Wohlstandsphäre zu betrachten sein . Die Unabhängigkeit Burmas
sei ein großer Schritt vorwärts . Der Premierminister von Man¬
dschukuo hat ein Glückwunschtelegramm an Burma gerichtet.

Der Sprecher der japanischen Regierung hat erklärt , man
könne damit rechnen , daß auch viele neutrale Länder den neuen
Burmastaat anerkennen werden.

Uebergabe des feindlichen Eigentums
Das feindliche Eigentum in Burma,  das u . a.

Fabrikanlagen aller Art , Bergwerke , Eisenbahnen , Hafsnanlagen
usw . umfaßt , wird von Japan an die burmesische Regierung zu¬
rückgegeben werden . Dieser Feindbesitz , mit dem bisher Burma
und seine Bevölkerung ausgebeutet wurde , dürfte wesentlich zum
wirtschaftlichen Ausstieg Burmas mit beitragen.

Als eine der ersten Maßnahmen verfügte die burmesische Re¬
gierung , daß ab sofort die englische Sprache  im gesamten
Gerichtswesen beseitigt  wird und nur noch der Gebrauch der
burmesischen Sprache zulässtq ist.

Anläßlich der burmesischen Unabhängigkeit fand in der Kriegs¬
akademie in Tokio eine Feier zur Ausnahme von 30 jungen Bur¬
mesen statt , die ihre Ausbildung als Ossiziere erhalten sollen.

MliläiMkM m Lissabon
Lhrendegen der portugiesischen Wehrmacht für Larmona
Am Sonntag fand in Lissabon die bereits angekündigte große

Militärparade statt . 10000 Mann Truppen aller Waffengattun¬
gen zogen aus der Prachtstraße Lissabons an ihrem obersten

'Führer , dem Staatschef General Earmona,  und an dem
Schöpfer des neuen portugiesischen Heeres , Kriegsminister und
Ministerpräsident Dr . Salazar,  vorüber . Aas der Ehrentri¬
büne hatten neben den Regierungsmitgliedern die höchsten Offi¬
ziere von Wehrmacht und Marine sowie die Spitzen der Militär-
und Zivilbehörden Platz genommen . Eine riesige Volksmenge
säumte die über einen Kilometer lange Prachtstraße und um-
jubelten die vorbeimarschierenden Soldaten.

Vor Beginn der Parade überreichte der Oberstkommandie¬
rende des portugiesischen Heeres , General Pereira dos San¬
to », in feierlicher Form dem Staatspräsidenten den Ehrendegen
der portugiesischen Wehrmacht als bescheidene Gabe zum Zeichen,
wie sehr das ganze Heer seine Verehrung zum Ausdruck bringt.

Wenn einmal unser Vaterland in Gefahr ist " , so betonte der
General in seiner Ansprache , „dann erheben Sie diesen Degen
als das Symbol unseres Gehorsams , damit wir und -die ganze
Nation uns um unseren Staatsches versammeln können , um
>nsere Freiheit und Unabhängigkeit zu verteidigen ." General
armvna dankte sichtlich bewegt in kurzen Worten . Nach dieser
Zierlichkeit nahm di « Parade ihren Anfang.

Ein eikenss DenrwÄ
Reichsorganisationsleiker Sr . Ley sprach zu den politischen

Leitern Mainfrankens

Am Samstag sprach ,n Würzburg Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley bei einem Grohappell der Politischen Leiter . Deutsch¬
land befinde sich nun in der größten Epoche des Kampfes , zu dem
Juda dis ganze Welt aufgeboten habe . Es gebe für den deutschen
Menschen nur zwei Möglichkeiten : entweder zu kämpfen und zu
siegen und dann ein schöneres , herrliches Deutschland zu erleben
oder den Kampf abzulehnen ; dann bliebe ihm nur die Vernich¬
tung . Jeder Volksgenosse müsse wissen , daß große Opser zu bringen
seien . Die deutsche Führung und damit auch die Partei erfüllen
mehr als ihre Pflicht und sie haben sich während des ganzen Krie-
ges bewährt . Das deutsche Volk zeige den Willen zur Gemein¬
schaft und sei stets anständig , fleißig , mutig , tapfer und einsatz¬
bereit . Als revolutionäre Kämpfer , ob als Soldat oder in der
Partei , gäbe es nur ein eisernes Dennoch,  denn jeder müsse
wissen , daß nach diesem Kampf eine neue Zeit erstehen werde . .

In großen Zügen sprach der Reichsorganisationsleiter dann
über die militärische Lage Deutschlands und betonte , daß wir in
jeder Beziehung alleChancenfürdenSieg  haben . Daran
wird sich nichts ändern , w ?nn wir nur selber tapfer , treu und
gläubig hinter unserem Führer stehen . Der Führer ' versagt nie,
sr wird auch nie weich werden , denn er ist sicher, daß wir den Sieg
in unseren Händen haben , den herrlichsten aller Siege , aus dem ein
schöneres und prachtvolleres Deutschland erstehen wird.

Betrachtungen der „ Tribuna"
Unter dem Titel „Man darf die Wirklichkeit des Krieges nicht

aus dem Auge verlieren " , schreibt die Zeitung „Tribuna " in einem
Leitartikel u . a . folgendes : „Der Feind verdoppelt und verdrei¬
facht seine Anstrengungen , um den italienischen Widerstand zu'
brechen . Der Feind hofft , nach den tiefgreifenden politischen und
moralischen Umwälzungen , die in diesen Tagen in Italien statt-
sanden , im Mittelmeerraum über die Ruinen und ein entehrtes
Italien zum Siege zu schreiten . Er spekuliert dabei auf die Lage
in Italien und hofft , es in einen Zustand der Anarchie zu stürzen.

der automatisch seine vielen und noch kraftvollen Energien schwa¬
chen würde . Der Feind fordert die Kapitulation Italiens , weil er
estrotzallemfürchtet  und weil er den Verlust von Menschen
bei einem Unternehmen vermeiden muß , das trotz seines scheinbaren
Erfolges nicht die größten Schwierigkeiten verbirgt . Aber die Eng¬
länder und Amerikaner übersehen nicht , daß weder die Regierung
noch Marschall Badoglio sich zu einer felgen Geste hinrsitzen lassen
würden . Was würde eine bedingungslose Kapitulation für Italien
bedeuten , die Roosevelt und Churchill jetzt dem italienischen Volk
unter d . r Drohung der einzigen Alternative der Ausrottung der
Nation wieder angeboten haben ? Eine bedingungslose Kapitulation
würde ewige Schande , die Zurücksetzung Italiens auf den letzten
Platz unter den Nationen , den wirtschaftlichen und finanziellen
Ruin , die Arbeitslosigkeit von Millionen von Bürgern , Hunger und
Elend und militärische Besetzung für eine unbestimmte Zeit bedeu¬
ten ; sie würde die Umwandlung des italienischen Bodens in ein
Schlachtfeld und schließlich eine Erbschaft des Elends und der Rach¬
sucht bedeuten , die die Zerstörung aller unserer geheiligten Tradi¬
tionen unseres nationalen Lebens , unserer Religion und unseres
Familienlebens sowie unseres Sozialsystems nach sich ziehen . Es ist
erforderlich , daß die Italiener aus diesen Gegebenheiten heraus die
Drohungen und die Schmeicheleien der Gegner richtig abschätzen
und daraus die notwendigen Konsequenzen ziehen . D « r Krieg
gehtweiter !"

Am Abschluß einer Besichtigungsreise durch Vas Nuyrgeoiei
unterstrich Reichswirtschaftsminister Funk  in einer Rede im Ruhr¬
haus zu Dortmund mit besonderem Nachdruck die Leistungen der
deutschen Wirtschaft , insbesondere der Ruhrwirtschaft : sie seien ein¬
malig und zeigten fortlaufend neue Leistungssteige¬
rungen.

Der Minister wies auf die Eindrücke hin , die er im Ruhrgcbiet
selber sammeln konnte , und sagte , wenn man ihn fragen würde,
wie die Stimmung dort sei, dann werde er antworten : „Seht Euch
nach den Terrorangriffen die Leistungen dieses Gebietes an , dann
kennt Ihr die Haltung der Wirtschaft -und der 'Schassenden an der
Ruhr ." Die Notwendigkeiten der äußersten Kriegsanstrengung sor»
derten wie auf militärischem und politischem so auch auf wirtschaft¬
lichem Gebiet die strengste Durchführung des Prinzips der
Einheit.  Hier liege der Schlüssel zur Mobilisierung der über¬
legenen europäischen Wirtschaftskraft , liege der Schlüssel zum Sieg.

Die Borsshren Beter Roseggers
Zum Jubiläninsjahr . deS großen Volksdichters

Hans Ludwig Rosegger , dem Sohn des großen steirischen
Volksdichters Peter Rosegger , dessen 1V6. Geburis « und
LS. Todestag wir in diesem Sommer seiern können , sind inter¬
essante Forschungserkenntnisse über seine Vorfahre » zu ver¬
danke».

Die Bergkette vom Kahlenberg bei Wien über den Senlme-
Nng südwärts , welche die Römer mons Cetius nannten , trennte
ehedem die Provinzen Noricum und Panonien — das Abend¬
land vom Morgenland . Eine ostfteirische Kuppe dieses Gebirgs¬
zuges heißt der Teuselstein . Dort schlachteten die Bauern in
ungewisser Erinnerung a » eine altheidnische Opferstätte noch
vor einen « Menschenaller alljährlich zur Sommersonnenwende
ein Schas . Eln Vorberg des Teuselsteins führt de » Namen
Rosegg , was verneudeutscht etwa „ Rauher Berg " bedeutet.

An eine » steilen Abhang stemmt sich ein behäbiges Gehöft,
als wollte es sich für alle Ewigkeit an den Heimatboden klam
mer >«. Es ist der Bauernhof „Groß -Rosegger " . ein fester Ring¬
hof , dessen Haus , Ställe und Scheuern mit verfilztem Stroh
gedeckt sind . Die ineinandergeschobenen Dächer sind geflickt wie
eine Arbeitsjoppe oder eine urtümliche Burg , an die jedes Ge
schlecht ne » zugebant hat . Der „Groß -Rosegger " ist ja auch 1n>
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Peter Roseggers Geburtshaus 'Alpt bei Krieglach
in der Steiermark

Weltbild

iächlich eine „Daueruburg " , hart gelegen an der » ralien „Samer
strafte " , dem Wog . a » f den « d -w «' ' eiu '-cicbe S ' idosten d "r St ° ier

mark seinen köstlichen Trunk » ach dein rauheren Nordweste»
brachte . Es ist anzrmehmen , daß schon unter den Karolinger»
ein wackerer Bayer oder Schwabe den Grundstein zum „ Groß-
Rosegger " legte . In seinem Inneren birgt dieser Hof eine selt¬
same „Nauchstube " , die altnordische „roegstue " , die sich fast über¬
all erhalten hat , wo einmal die unsteten Goten saßen.

„Wir Wilhelm von gots gnaden Herzog ze Österreich ze
Steyr , ze Kärnden und ze Krain Gras zu Tyrol . Mit
diesen Worten beginnt eine vergilbte Urkunde , die sich weich wie
Samt anfühlt , und am 15 . Juni 1405 , am „ fand Veytstag " , zu
Wien ausgestellt wurde . Darin belehnte der gnädige Herr
Herzog seinen getreuen Hans den Slutzler und dessen fünf
Brüder als Erben ihres verstorbenen Vaters Niclas mit Höfen
am Rande der „buckligen Welt " , so auch mit „ ein hoff genannt
der hinder zu Rosekk ". - Vor fast 540 Jahren wurde also der
Bauernhof zum erstenmal urkundlich erwähnt , von dem die Vor¬
fahren Peter Roseggers herstammen . Man kann die Ahnenreihe
des gefeierten steirischen Volksdichters demnach mit „ Hern
Vlreich und seiner hausfrus Peters " beginnen.

Am „ Groß -Rosegger ". der so genannt wurde , «veil sich in
der Nähe wohl als Hos eines jüngeren Sohnes der „Klein-
Rosegger " breitmachie , saß im Jahre >542 der Gilg oder Hiero-
nvmus , dessen Gut damals auf 28 Pfund Pfennige geschätzt
wurde . In seinem Stall standen zwei Ochsen , ftinf Kühe , vier
Kälber und vier Frischlinge . Aber bereits ein halbes Jahr¬
hundert früher hatte einer vom Stammhaus der Rosegger weg-
ueheiratct auf den „ Oberen Kluppenegger " am Kluppeuegg von
Alpl -Krieglach . Sein neues Heim war nur eine Gehstunde eni-
fernt und seine Nachfahre » lebten » och im 17. Jahrhundert
lieber die Sippe am „ Groß -Rosegger " schweigen sich die Urkuu
den noch lange aus . Um 1600 herum brannte der Hos ab um
wurde wieder <msgeballt , «voran noch die kleine „Brandstatt-
wiese " beim Hans erinnert . Türkcnhorden und Protestanten-
Verfolgung , Bauern - und Franzosenkriege brachten ihm manches
Leid , ohne jedoch die Lebenskraft des Geschlechts der Rosegger
zerbrechen zu können

Die urkunl -̂ h sestgestellten Ahnen des großen steirischen
Volksfchriftstellcrs hieße » nacheinander mit ihre » Vornamen
Gregor , Veit , Ruepp , Hanns , Peter , Joseph , Ignatz und Lorenz
Letzterer war der Vater Peter Roseggers . Joseph Roscher , ge
boren 1760 , heiratete Barbara , die Erbtochter von Airdre Hoch
rinne «, der aus dem „ Unter Kuppenegger " saß , den er dann
seinen « Schwiegersohn übergab . Auf diesem Hof wurde am
31 . Juli  1 843  der Schriftsteller und Volkserzieher Peter
R o s eg gc  r geb or  e n . Es ist ein seltsames Zusammentresfei«
daß der Blick von diesem Hans ans » ach Osten dieselben bla «.

fernen Berge und Höhen erfaßt , die sich vor dein „ Groß-
Rosegger " ausbreite,, , so daß die uralte Bauernsippe vielleicht
ein ganzes Jahrtausend hindurch vom gleichen Standpunkt aus
die Welt betrachtete . Damit erklärt sich wohl auch das Heimweh,
das die Rosegger immer wieder zu jenen vertrauten Hügeln
zurückzieht . Mit Recht konnte Peter Rosegger über sich selbst
schreiben : „So wie ein Aristokrat stolz ist auf seine Ritterburg,
und wäre sie auch nur eine Ruine , so bin ich's auf mein Bauern¬
haus . Und ich fühle mich , der von « Berg ins Tal kommt , so
wenig menschlich oder gesellschaftlich herabgekommen wie der
Gras , der heute in einem bürgerlichen Hause wohnt . Es koinmt
daraus an . daß inan dem Adel seiner Vorfahren treu bleibt ."

Eine kannibalische Ziege . Von einem merkwürdigen Vor¬
fall wird aus einem norwegischen Dorf berichtet . Dort hatte
der Besitzer einer Hühnerfarm sich eine Ziege angeschafst , und,
seitdem fehlten ihm merkwürdigerweise täglich mehrere Küken.
Mau fahndete vergeblich nach dem Räuber , in dem man einen
Fuchs , Marder oder Iltis vermutete . Die Suche konnte schon
darum nicht erfolgreich sein , «veil solch ein Tier den Hof nicht
ausgesucht hatte . Aus den Gedanken , daß die harmlose Ziege,
die Kräuterfresserin , sich a » den iungen Hühnchen vergreifen
könnte , dachte selbstverständlich niemand . Als die Hausfrau
eines Tages aus der Wiese in ihrem Liegestuhl eingeschlummert
war , wurde sie durch das wütende Geschrei einer Henne ge¬
weckt . Da jah sie durch die Zweige der Hecke, wie sich die Ziege
an die Küken heranschlich , katzenartig zusprang und eines nach
dem anderen mit wahrer Gier verschlangt Damit war aber auch
ihr letzter Tag gekommen , dem « der Farmbesitzer schlachtete
darauf diese dem Kannibalismus verfallene Ziege.

Wo liegt die „ Geisterstadt " . Eine seltsame Kunde brach «- ,,
vor kurzem ethnologische Forschungsreisende , die im Innern
Mexikos inehrere Monate verbracht hatten , von einer „ Gelfter-
stadt " mit in die Zivilisation . Sie fanden nämlich «n noch
nie begangenen Gebieten des Urwalds zahlreiche Reste alter
Kultur , die jedoch keinerlei Aehnlichkeit mit derjenigen frühe¬
rer Jiidianerstamme aufgewiesen habe , so erklärten sie. Am
meisten überraschte sie die Entdeckung einer Stadt , die früher
einmal das Zentrum eines Staatswesens daraesieln haben

Schul -» fördern weiter den Seidenbau . Der Neichserziehungsminlster
in einem Erlaß darauf aufmerksam gemacht daß die weitere Forde-
! des Seiden .aues durch die Schulen nach w«e vor notwendig bleibt
Maulbeerpslanzen sollen nach Möglichkeit auf etwa 500 Sin » je
ligte Schule gebracht werden . Die aktive Mitarbeit und Durch-
nng von Schulzuchten im Seidenbau gelten sur die Zuchtzeit von
lng Juni bis Ende August grundsätzlich als Einsatz für außcrlchnlik^
^wichtige Zwecke.
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3. August 1S4)
Gedenktage: 1492: Kolumbus tritt in Palos seine erste Entdeckungs¬

fahrt an. — 1802: Heinrich Prinz von Preußen, Bruder
Friedrichs II., gest. — 1852: Der Asrikareisende Klemens Den-
nardt geb. — 1914: Kriegserklärung des Deutschen Reiches an
Frankreich. — 1917: Erstürmung von Czernowitz durch die
Oesterreicher. — 1921: Gründung der SA. — 1929: — Vierter
Parteitag der NSDAP in Nürnberg — 1940: Zwangsweise
EingliederungLitauens in die Sowjetunion.

Alker, Berufserfahrung. Kenntnisse und Fähigkeiten werden
gewertet

Neu eingestellte Frauen haben Anspruch auf das gleiche
Entgelt , das für gleiche Leistung und gleichwertige
Tätigkeit  unter Beachtung aller Vorschriften Uber die Lohn¬
gestaltung an die bisher im Betriebe bereits berufstätigen Frauen
gezahlt wurde. Es sind also Alter. Berufserfahrung, Kenntnisse
und Fähigkeiten zu werten. Sehen die übernommenenArbeiten
keine Ausbildung, Kenntnisse und Fähigkeiten voraus, so ist der
Lohn der ungelernten Arbeiterin oder der Gehalt der mit ein¬
fachsten Arbeiten beschäftigten Angestellten maßgebend. Arbeiten,
die in der Regel nur von angelernten oder gelernten Arbeitskräften
oder von Angestellten mit langjähriger Berufserfahrung oder mit
besonderer Berufsausbildung nusgeführt werden, geben Anspruch
aus Lohn oder Gehalt der angelernten oder gelernten Arbeiter¬
oder Angestelltengruppen.

Bleibt die Leistung einer auf Grund der eingangs erwähn¬
ten Verordnung eingestellten Frau hinter der zurück, die von bis¬
her schon berufstätigen Frauen regelmäßig verlangt und erbracht
wird, so ist die Minderlei st ung im Lohn oder Gehalt
zu berücksichtigen.  Diese Minkerentlohnungentfällt bei Er¬
reichung der normalen betrieblichen Leistung

Lohnpolitische Schwierigkeitenkönnen sich bei einer nach
dem Alter gestaffelten Entlohnung  dann ergeben,
wenn die neu eingesetzte Frau lediglich ihres Alters wegen alln-
stiger entlohnt würde als die jüngeren, schon lange berufstätigen
»nd besonders leistungsfähigen Frauen Hier muß der Reichs¬
treuhänder der Arbeit eingeschaltet werden, der durch Anordnung
ein allen Umständen des Cinzelsalles entsprechendes Entgelt fest¬
setzen wird, das eine gerechte Entlohnung nach der Leistung
bnrswllt

Neu eingesetzte Frauen haben mitunter Arbeiten zu überneh¬
men, die bisher  im Betrieb nur Männern Vorbehal¬
ten  waren . Hier ist zu prüfen, ob etwa für eine solche Tätigkeit,
wenn sie von einer Frau ausqeübt wird, in der Tarifordnung oder
in einer Anordnung vom Reich-Ureuhänder der Arbeit bereits ein
Entgeltsatz festgelsqt worden ilt Ist dies nicht der Fall, lo gibt
eiy>früherer Erlaß des Reichsarbeitsminlltersaewüle Richtlinien:
es erscheint jedoch in allen irgendwie zweifelhaften Fällen geboten,
daß sich der Betrieb sofort an den Reichstreuhänderder Arbeit
wendet, der, dann unter Berücksichtigung der allgemeinen Höbe der
Löhne oder Gehälter der Frauen und der Lnhnlage der Männer
in dem betreffendenGewerbe sowie unter Wertung der zu ent¬
lohnenden Arbeitsleistung einen Lohn- oder Gehaltssatz aufstellt.

Sind neu eingesetzte Frauen kurzfristig anz ' lernen
oder umz uschulen,  so kommt im allgemeinen während der
Anlernunqs- ode- Umschulunaszeit als Entgelt höchstens der Lohn
der ungelernten Arbeiterin oder der mit einfachster Tätigkeit be¬
schäftigten Angestellten in Betracht lofern ni-bt in den Betrieben
bereits besondere Cntqeltlätze für solche kurzfristige Anlernung oder.
Umschulung vorliegen.

Wieder Personcnstandsausnahine. In diesem Jahr wird wieder eine
Pcrsonenstandsausnahme nach dem Stande vom 10. Otkober durchgeführt
werden, die die nötigen Angaben für die Ausstellung der Steuerkarte
liefert. Auf dis Betriebsaufnahme 1813 wird verzichtet. Urlisten werden
nicht aufgestellt. Auch aus die Ausfüllung der Hausliste kann verzichtet
werden, wenn sich nicht mehr als fünf Haushalte in einem Hause be¬
finden. Der Reichsfinanzmlnister hat ferner angcordnet, daß die Ge¬
meinden, die über eine laufend und zuverlässig fortgeschriebene Ein¬
wohnerkartei verfügen, von der Personenstandsaufnahme befreit werden
könne».

Unfallversicherung bei FtiegerschLdenbefeitigung. Der Rcichs-
arbeitsminister gibt bekannt, daß die im Wege der Selbst- und Gemein-
schastshilfe zur beschleunigten Beseitigung von Flieger- und Flakschäden
ausgerufenen Personen bei dieser Tätigkeit wie Versicherte in einem
Unternehmen des Reiches tätig werden. Sie sind daher gegen Arbeits¬
unfall und Berufskrankheit versichert, soweit es sich nicht um Unfälle
handelt, wegen deren Fürsorge und Versorgung nach der Personen-
schädenverordnungzu gewähren ist. Bersicherungslräger ist das Reich.
Die Unfallanzeige ist von der Gemeindebehörde, in deren Gebiet der
Unfall einqetreten ist, zu erstatten.

Die Betreuung der dentschen Erfinder. An den Erfindungen der
letzte» Jahre sind nicht zuletzt auch die Frontsoldaten  beteiligt.
Im Frühjahr 1913 wurde angeordnet, daß der Frontsoldat sich mit Vor¬
schlägen zur Verbesserungvon Waffen und Geräten unter Ausschaltung
des Dienstweges direkt an die Amtsgruppe im Ministerium Speer wen¬
den kann. Seitdem sind mehr als 10 900 Vorschläge von Frontsoldaten
«»gegangen, von denen ungefähr 27 Prozent tatsächlich verwertbar sind.
Die Einreicher von brauchbaren Vorschlägen werden mit Anerkennungen
und Belohnungen ausgezeichnet. Auf. zivilem Gebiet stellen im Kriege
die An gestel l t en und Arbeiter  das Hauptkontingent der Er-
sinder. Die Regelung der Rechte des Gesolgschaftserfindersgibt ihnen
die sichere Gewähr, daß ihnen die Früchte ihrer Arbeit nicht genommen
werden. Es ist dafür gesorgt, daß die materielle Belohnung für Er¬
findungen nrcht durch Lohnstopp oder Steuern illusorisch wird. Auch der
' ^V. e Erfinder  wird nicht vernachlässigt. Er kann sich ebenfalls

La Amtsgruppe im Ministerium oder an das Hauptamt für Technik
in München werden. .

Kriegsgefahr in der Lebensversicherung. Das R ei chz a u ssi cht «-
amt für das Versicherungswesen  teilt uns folgendes mit:
Bei Kriegsbeginu hat das Neichsaussichtsamt für das Versicherungswesen
bestimmt, daß alle Lebensversicherungen das Kriegswagnis einschließen.
Hierzu sollten die zusätzlich erforderlichenMittel durch eine Umlage be¬
schafft werden. Nunmehr hat die' gleiche Behörde angeordnet, dag die
Umlage in Form eines einmaligen Zuschlages von k v. T. der Versiche¬
rungssumme bzw. in besonderen Fällen 1Vv. H. des Beitvbges erhoben
»nirld

Entschädigung für Gegenstände von Kunst-Sammlerwert. Für Gegen¬
stände mit Kunst- oder Sammlerwert sind, weil sie dein Preisstopp nicht
unterliegen, erhebliche Preissteigerungen zu verzeichnen. K, de» bei der
Entschädigungvon Kriegssachschäden daraus sich ergebenden Fragen hat
das Retchskriegsschüdenamt in einem Beschluß Stellung genommen, den
die ..Deutsche Verwaltung" veröffentlicht. Wenn eine Wiederbeschaffung
zerstörter Kunstgegenstände oder ähnlicher Dinge nur zu überhöhten
Preisen möglich ist, können die Wiederbeschaffungskosten nicht für die
Hohe der Entschädigung maßgebend.sein. In solchen Fälle» wird es
vielmehr, wenn der Geschädigte seinen Antrag aufrechterhält, erforderlich
- ^ ^ ntscheidnng über die Höhe der Entschädigung ausznsetze», bis

eine Wrederbeschafsung, die volkswirtschaftlichgerechtfertigt ist, erfolgt
rst oder erfolgen kann. Wenn aber diy Möglichkeit besteht, einen zerstörten
Kunstgegenstand heute zu einem Preise wiederzubeschaffen, der nicht
anormal überhöht ist, bestehen keine Bedenken, die für die Wieder-
beschassung entstehenden Kosten als maßgebend anznerkennen und die aus
dieser Grundlage bemessene Entschädigung alsbald auszuzahlen.

Reichsfeststellung des Bestandes an Gänsen und Enten. Der Nei
ernahriiiigsimnister hak angeordnet, daß am 3. September 1913 im
samten Großdeutschen Reich die übliche Schweinezähluna stattfindet.
wird diesmal,mt einer Feststellung des Bestandes an Gänsen und Ei
veronnoen. In den Hauptweidegebieten von Preußen und Oldenb

.1. V.c. ° Ä »«v nnirnyatier yaven oen eyrenamttichc» -
ch f"" 3. September 1913 genaue Auskunft über die Zahl und

!,». êr Tiere zn geben. Die Gänse und Enten sind währ
3̂ -stÜ/chW, einzusperren. Die Biehhalter werden für die Anga
verantwortlich gemacht. Die Ernährungsämter werden die Anga
mrz nach der Zahlung stichprobenweise nachkontrollieren. Katsche!
vrben werden»»»--'-üchtlicki bestrakt

Schwer herein schwankt der Wagen kornbeladen — bunt
von Farben auf den Garben liegt der Kranz : Jeder kennt die
Worte Schillers . Ich liebe' Schiller . Aber seitdem im vorigen
Jahre ich Zeuge eines bösen Unfalls beim Einbringen der
Ernte war , bei dem die Pferde durch den »mstnrzenden
Wgaen schweren Schaden »lahmen, bin ich garnicht mehr so
begeistert Wer „schwer herein-schwankende" Wagen . Die Ernte¬
zeit ist voll Gefahren für Mensch und Tier , und nur Vorsicht
und Umsteht können davor schützen. Ein ungeschütztes Seuscu-
blatt hat schon viel Unheil ungerichtet , und die scharfen
Messer der Mähmaschine warnen : Pferde äbspcmucn, ehe man
eine Störung beseitigt . Sie können — durch eine Ursache er¬
schreckt— Plötzlich cmzieheu. Auch das Nachstoszen beim Laden
mit der Gabel hat schon manche Stich-Verletzung gebracht.
Plötzliches Anfahren gefährdet den Lader . — Ja , man mutz
eben alle, auch die kleinsten Verrichtungen , bewußt tun , immer
mit der Blickrichtung ans das eigene und das Wohl der Mit¬
menschen. Glücklich der Bauer , der seine Ernte ohne jeglichen
Unfall her-einbvachtc: glücklich, ja, und verautwortnugsbewnßt
zugleich.

Höfen a. Enz, 1. August. Beim Holzabfuhren im Hei-
menhardt , Markung Eälmbach, verunglückte gestern vormittag
der in weiten Kreisen bekannte Ovjirhiige ledige Fuhrunter¬
nehmer Ernst Gent  h u e r tödlich. Er geriet unter den
voübeladcuen Langholzwagen , so daß ihm die Räder über
die Brust gingen, was seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

NSG . Frendenstadt . (Sazia -Ipraktikantinuen traf sich.) Die
Kreisfachbcarbeiteriu „Mutter und Kind " rief in Freudenstadt
die „Nachwuchs-mädel" der NSV zusammen , die einmal Kin¬
dergärtnerin , Säuglings - oder Krankenschwester oder NSV-
Hanshälthelferiu werden wollen, und zum Teil bereits in
NSV -Einrichtnn -gcn, vor allem in NSV -Kin-dergärteu ', einge¬
setzt sind. Die Mädel -besichtigten die NS -B -Hanshälthilfcn-
station und die NS -Schwesternstation , wo sie von der Arbeit
der NS -Schwestern hörten . Im NSV -Kleiukinder -Erho-
lungshcim , in dom sich je fünf Wochen 30 erholungsbedürftige
Kleinkinder tummeln , bewunderte » die Mädel die zweckmäßige
Einrichtung und in der Hilfsstelle „Mutter und Kind " in
Freiidenstadt -Weft dursten sie ebenfalls wertvolle Anregungen
mitnehmen . Uc-berall bekamen so die Bewerberinnen für
NSB -Bernfc Men Einblick in ihr zukünftiges Aufgaben¬
gebiet.

Schülerinnen arbeiten in den Ferien
Die Einsatzzeiten t«, Gau Württemherg-Hohenzollern
NSG . RcichsjugcuL-sührer Axmanu , der Generalbevoll¬

mächtigte für den Arbeitseinsatz , und der Reichsminister für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbitdung , Rust , haben durch
gemeinsamen Erlaß von, 10. Juni dieses Jahres den Einsatz
von Mädeln , die Schülerinnen der 7. Klassen der Oberschulen
stich, in Kindertagesstätten , anderen sozialen Einrichtungen
und in Familien angeordnet . Dieser Einsatz wird von der
Hitler -Jngend Gebietsführung Württemberg in Zusammen¬
arbeit mit der NSB -GauamtÄeitung , dom WnrtteMbergrsch-en
Knltministerinm und dein Landes »rbcitsamt durchgeführt . In
unserem Gau arbeiten die Schülerinnen der jetzigen 7. Klas¬
sen der Oberschulen vom 15. Juli bis 31. August ivährend
ihrer Ferien . Sie werden von den Schülerinnen der neuen
7. Klassen ab 1. September abgelöst.

Der Wald hilft nähren
Ernste Ermahnungen an alle Sammler

NSG . Die Ernte der Waldbeeren ist in vollem Gange.
Wer es irgendwie möglich machen kann, zieht hinaus , das
wertvolle Gut zu bergen . Schon sind auch die ersten Speise¬
pilze- aus dom- Plan ; bald werde» ihnen viele folgen . Oft
genug sind sie überraschend schnell in Massen La und müssen
dann sofort geerntet werden . Unerläßlich hierzu ist aber eine
sichere Kenntnis der wertvollsten Arten und ihrer minder¬
wertigen oder gar schädlichen Doppelgänger . Pilzberatungs¬
stellen und Lehrgänge der Neichsarbeitsgemeinfchaft Ernäh¬
rung aus dem Wald " dienen landauf und landab den Pilz¬
sammlern mit Rat und Auskunft.

Wenn du den Wald betrittst , so denke daran , daß der

Wald Volksgut ist. Wenn jetzt im Kriege die restlose Erfas¬
sung aller Nahrungswerte im Vordergrund steht und auch
der Wald hierzu seinen Beitrag leistet, so darf doch nickst um
eines augenblicklichen Nutzens willen ein mehrfacher Schaden
an Jungpflanzen , Umzäunungen und im Wildbestand ein-
treten.

Wenn du aus das Verständnis und die Nachsicht des Forst-
mainvcs deinen Sammelabsichtcn gegenüber zählst, so halte
selbst Zucht im Walde : Laßt das Lärmen und Rufen im
Wald ; dil beunruhigst dadurch das Wild ! Begegnest du Rehen
oder anderem Wild , so verhalte dich still! Halte dazu beson¬
ders auch Kinder an ! Trage den Wünschen des Jagdberech¬
tigten Rechnung ; auch er hat als Weidmann volkswirtschaft¬
liche Ausgaben zu erfüllen ! Schone die Jungpflanzen ! Es
gehört dazu nur ein -Ivenig Aufmerksamkeit, und denke daran,
daß der Wald in erster Linie den so überaus wichtigen
Rohstoff Holz liefern muß ! Beschädige niemals Umzäunun¬
gen ! Einzäunung von Waldflächen ist nicht Mißgunst gegen
den Beerenfucher , sondern volkswirtschaftliche Notwendigkeit.
Laß nie . Zanntorc und Gatter osfenstehen, auch dann nicht,
wenn du sie schon offenstehend an triffst ! Mache dir vielmehr
zur Gewohnheit , ossenste-hende Gattertore im Walde stets zu
schließen! Versuche iiiedevgebrochene Zäune behelfsmäßig wie¬
der aufzurichtem! Halte den Wald sauber ! Latz keine Papier¬
reste und andere Zeichen deines Besuches im Walde liegen,
der Wald ist kein Müllabladeplatz ! Betrachte den Forstmann
-Lein du begegnest, nicht als deinen Widersacher ! Wenn du
dich im Walde richtig verhältst , dann wird er dich beim
Beerenpflücken und Pilz -suchen ge- ^ hren lasten, und wenn er
dir eine Anweisung gibt , so bcfo' sie ohne langes Hin - und
Herreden . Er weiß, warum er sic erteilt.

Wir wollen den deutschen Wald nützen wie auch in unsere
Obhut nehmen . Darum : Sammelt Beeren , sammelt Pilze,
aber schottet den Wald!

Pfafscnrot i. B . (Drei Geschwister mit dem Fahrrad ver¬
unglückt.) Ein zwölf Jahre altes Mädchen, das mit dem
Fahrrad seine beiden jüngeren Geschwister mit sich führte,
wollte die Fahrstraße bergab ein Fuhrwerk überholen und
einem Fußgänger ausweichen. Dabei verlor es die Herrschaft
über das Rad und stürzte. Ave drei Geschwister trugen bei
dem Sturz mehr oder weniger schwere Verletzungen davon.

Nürtingen . (Unfall beim Pstaumenpftücken.) Auf seinem
Grundstück in der Schloßgartenstvatze in Nürtingen brach
Hafner Lang beim Pflaninen -pflückcn den Fuß . Er mußte ins
Krankenhaus verbracht Werden

Kornwesthcim. Kr. Ludwigsburg. (Schwerer Verkehrs¬
unfall . — Ein Toter .) In einer Straßenkreuzung stießen in
Kornwesthcim am Montag nachmittag zwei Lastkraftwagen
zusammen . Durch den schweren Aufprall wurde ein ' Insasse
getötet , zwei Insasse » schwer, drei weitere leicht verletzt.

Latchingen, Kr. Münsingen . (Beim Spielen mit Stich¬
waffen schwer verletzt.) Am Sonntag abend „vergnügten " sich
Jun -gen im Spiel mit Messern . Dabei brachte ein ISjähriger
Bursche dem Sohn des Otto Müller ans Laichingen einen
Stich in die linke Bvustscite -bei. In ernstem Zustand mußte
der Junge ins Münsinger Kreiskraukenihaus übergesührt
werden.

Frtcdrichshafen. (Im Bodensee ertu-nken.) Im Strandbad
in Friedrichs -Hafen ertrank am Sonntag nachmittag ein S4
Jahre älter verheirateter Mann ans Waggershausen , der in
Friedrichs -Hafen beschäftigt war.

Tödliche Unglücksfälle
Pforzheim, 2. August. In Niefern sprang am Sonntag

mittag das unbeaufsichtigte 2^ Jahre alte Kind der Eheleute
Sch-erb in einen Lastkraftwagen , der chm auf der Hauptstraße
entgegenkam. Dabei wurde es so schwer verletzt, daß es als¬
bald nach der Ein -lieferung ins Stadt . Krankenhaus verstarb.
— In Schellbronn geriet die 37 Jahre alte El-ise Bommer
unter einen Lastkraftwagen , der ihr das linke Bein abdrückte.
Das Fahrzeug wollte das Knhsuhvwerk der Bommer über¬
holen, die Kühe scheuten und drückten die B . gegen den Last¬
wagen. Die Verunglückte verstarb ebenfalls im Krankenhaus.

Bruchsal, 2. August. Aus dem Bruchsaler Hauptbahnhos
ist beim Nachsehen einer Maschine der Lokomotivführer Albert
Fleig aus Heidelberg tödlich verunglückt . — Der im 69. Le¬
bensjahr stehende Fuhrmann Jakob Täschner verunglückte
Während der Arbeit mit seinem Fuhrwerk tödiich

Der Garten im August
V. ä . Die Arbeit in den Kleingärten erstreckt sich ans die

Einbringung der zahlreichen erntereifen Früchte . Nunmehr
sind auch die ersten Ergebnisse der Obstba-nmknlturen zu er¬
warten , wobei es allerdings zweckmäßig ist, die Aepsel und
Birnen nicht zur Vollreife kommen zn lassen, sondern sie
schon eine Woche vor diesem Zustand zn pflücken und dann
an einem möglichst kühlen Ort zu lagern . Läßt man die
Früchte zu weit ausreifen , so werden sie weich und mehlig
und eignen sich auch nicht mehr zur kurzfristigen Lagerung.
Natürlich wird es sich nur um eine beschränkte Zahl von
Obstsorten handeln , die jetzt schon erntereif ist, doch bei der
Knappheit , die auch in diesem Jahr besteht, ist es notwendig,
ave Maßnahmen anzuweuden , die eine restlose Einbringung
der Frucht gewährleiste». Zweckmäßig ist es, gleichzeitig auch
dürre und wertlose Ziveige von den Bäumen zn entfernen,
weil im Herbst, wenn die Bäume entlaubt sind, das Erkennen
solcher Zweige schwierig ist. Beim Pflücken schone man die
Fruchttriebe , breche keine Aeste oder Zweige und pflücke keine
Blätter mit ab. Beim Winterobst  beginnt setzt die Haupt-
entwickluugszeit (es hat am Anfang des Monats noch- nicht
die Hälfte seines späteren Gewichts), weshalb die Jruchtent-
wicklnng bei mäßig treibenden Sorte » durch Düngung geför¬
dert werden soll. Sie darf aber nicht zn lange ausgedehnt
werden , sonst wird das Ausreisen des Obstes verzögert . An
den Spalieren  ist noch mancher junge Trieb nnznliesten,
Während regelrechte Schnitte nur noch ausnahmsweise vorge-
nonunen werden sollen und dafür übermäßig lange, innge,
schon etwas verholzte Triebe zur Mäßigung des Wachstums
nur über die Messerklinge zu brechen sind.

Von Matte August bis Anfang Dezember ist die günstigste
Zeit zum Anlegen neuer Erdbeerbeete;  vorher ist
es noch zu heiß, später läßt die Bawnrzelung und daun die
Blnttbilduna zu wünschen übrig . Auch Pflanze man Brom - j

beeren an, denn sie liefern größere Ernten als die Himbeeren
und sind sehr gesucht, da sie sich gut halten und weniger unter
Madenbefall leiden ; außerdem bilden sie an den Zäunen den

' besten Schutz gegen ungeladene Gäste. Der Kampf mit den
Schädlingen geht weiter , die bei trockenem Wetter in Un¬
mengen , z. B . die Wespen, auftreten und das hcranrcifende
zarte Obst benagen oder anfresscn . Am Weinstock sind die

j Tt-ic-bc airszngeizen , damit für Licht und Luft gesorgt wird,
des weiteren sind mit der Traubcnschere die kleinen Beeren
zu dichtbeeriger Trauben anszu -schneiden, damit die anderen
mehr Platz erhalten und sich besser entwickeln können.

Im Gemüsegarten  beginnen jetzt die Haupternten;
den Uebersluß koche die Hausfrau ein. Gejaucht (gegi'illt , darf
nur noch beim Wiutcrgemüfe werden, andernfalls leiden Ge¬
schmack und Haltbarkeit . Nach guter Düngung können noch
gesät werden : Spinat , Kopfsalat, Feldsalat , Kerbelrnben , Ra¬
dieschen und Teltower Rübchen, diese nur im ersten Viertel;
gepflanzt : Endivien , Salat . Grünkohl . Perlzwicbeln . Kohl¬
rabi . Dieser bildet prachtvolle zarte Köpfe, weil er bei der
günstigen Spätsvmmerwitternng schnell wächst und nicht hart
und holzig wird ; der August-Spinat wird auch sehr schön und
schießt nicht. In warme», günstigen Lagen können in den
ersten Aug-nsttagen auch noch frühe Bnschbohneü gelegt wer¬
den. Die Tomaten  sind nun zu köpfen, d. h über den
oberften Früchten abAnschueiden, damit sie nicht weiterwachsen
und blühen, sondern die angeschten Früchte ansreisen . Die
Blätter sind nur insoweit zn entfernen , als ne Fruchtbiistte -l
beschatten. Am Blumenkohl knicke man die Blätter über die
Blumen , damit diese weiß bleiben. Die Bohnen ernte man,
solange sie noch zart sind, sonst lasse man sie hangen und die
Kerne ausreifen . Kahlköpfe, die Platzen, lassen sich gut zu
Sauerkraut veNvenden, das aber bald aufgebraucht werden
muß.



Aus Baden. (Von einem Farreir airgcsallen.) Der Fa.rren-
wärter Georg Summ aus Mieterskjeun bei Lahr wurde von
einem Stier angefallen und zu Boden geschleudert. Mit
schweren inneren und nutzeren Verletzungen wurde der Ver¬
unglückte ins Bezirkskrankenhaus eingeliefert.

Aus Bayern. (Kiich vom Lankrafvwagen überfahren und
getötet .) Das sechs Jahre alte Kind des Valentin Büttner
aus Staffelstein setzte sich unbemerkt aus die Verbindungs-
stange zwischen einem Lastwagen und dessen Anhänger . Ter
Junge kam -zu Fall geriet unter die Räder und erlitt so
schwere Verletzungen, das; er nach der Einlieferung in ein
Krankenhaus verstarb.

Augsburg. (Kind von einem Fahrzeug erdrückt.) Das
vier Jahre alte Söhnchen des Tapeziermeisters Karl Lich-
tinger spielte mit ' anderen Kindern auf den im Augsburger
Stadtgartengelände ausgestellten Fahrzeugen , von denen eines
umkippte und es erdrückte.

Buchloe. (Vom Schnellzug überfahren .) Im Bahnhof
Buchloe ereignete sich ein schwerer Unglücksfall mit Todes-
solge. Kurz vor der Einfahrt eines Schnellzuges aus Lindau
wollte der Maschinenhausavbeiter Erich Lercher noch das
Gleis überqueren , wurde jedoch von der Lokomotive erfaßt
und schrecklich zrrgerichtet. Der Tod trat sofort ein. Der Ver¬
unglückte stand im 38. Lebensjahre.

Im 200 000 -Lttcr-Fatz verunglückt. In einem Bürger
Großbetrieb sollte ein betonierter Weinbehälter von 200 000
Liter , in dem sich noch ein Rest Wein befand, ganz entleert
und gereinigt werden , um dann wieder eine neue Füllung
zu erhalten . Zwei Arbeiter , die in den Behälter hinunter-
stiegen, kamen wieder heraus , da es dort nicht auszuhalteu sei.
Ein dritter stieg dann mit einer Gasmaske in den Behälter,
fiel aber darin bewußtlos um . Ein Arbeitskamerad , der ihm
helfen wollte, verlor gleichfalls das Bewußtsein , ebenso erging
es einem dritten Arbeiter . Die Feuerwehr schlug daraufhin
ein Loch in den Behälter und zwei Mann mit Rabchhelm
und Sauerstoffapparaten eilten den Verunglückten zu Hilfe.
Es gelang ihnen , die drei besinnungslosen Leute anzuseilen,
worauf sie herausgeschafft werden konnten.

Aus der rvürttembergischenLandestierzucht
Am 8. und 9. September findet eine Zuchtviehabsatz-

Veranstaltung mit Sonderkörung des Verbandes Oücrschwä-
bischcr Fleckviohzuchtvereine in Riedlin gen  a . D . statt

Die nächste Absatzveranstaltung für Eber und Zuchtsauen
für das weiße veredelte Landschwsin findet am Freitag,
3. September , in Waldsee  im Anschluß an die Farrenver-
fteigerung des Württ . Braunviohzuchtverbandes , für das
schwäbisch-höllische Schwein am Samstag , 11. September , in
Schwäb . Hall  statt.

Gefährliche Hühnerdiebe zur Strecke gebracht
In der Neuffener Straße in Nürtingen  drang nachts

ein Marder in einen Hühnerstall ein und tötete mehrere
Hühner . Er wurde in der zweiten Nacht mittels einer Falle
gefangen. — In Hilsbach  i . B . trieb schon seit mehreren
Tagen ein Marder sein Unwesen in den Höfen und Hühner¬
ställen. Eines Nachts wurde nun eine Frau durch das Bellen
des Hundes und das Gegacker der Hühner geweckt. Sie ging
in den Hühnerstall und mußte zu ihrem Entsetzen feststellen,
daß ein Marder schon sechs junge Hühner erledigt hatte . Es
glückte ihr den Räuber zu töten . Tags darauf versuchte ein
anderer Marder am Hellen Tage in eine Wohnung auf dem
Kirchenplatz einzndringeu . Auch dieser Hühnerdieb konnte un¬
schädlich gemacht werden.

Eine „selbstlose" Nachbarin
In „selbstloser" Weise kümmerte sich in einem Dörfchen

im Kreis Euskirchen eine Frau um- die Hühnerschar ihres
Nachbarn . Sie fütterte diese täglich in ihrem Anwesen und
stellte ihnen sogar eine Leiter an , Laß sie besser zur „guten
Nachbarin " gelangen konnten . Die braven Hühner legten
dann auch ihre Eier dort , wo sie so reichlich Nahrnngsznsatz
fanden . Auf Liese Weise hatte die Frau mit der Zeit nahezu
100 Eier au sich bringen können. Aber eines Tages kam man
ihr und den Hühnern auf die Schliche, worauf erster« zum
Kadi zitiert wurde . Dort wurde sie wegen fortgesetzter Unter¬
schlagung zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt.

Das Trocknen, Fermentieren und Schneiden des Tabaks
Das Pflanzen und die Pflege des Tabaks nimmt für

den Kleintabakbauern viel Zeit und Sorgfalt in Anspruch.
Ls ist aber nicht die Hauptarbeit ; das Wichtigste ist das
Trocknen, Fermentieren und Schneiden der fertigen Blät¬
ter . Denn dadurch wird das nikotinhaltige Kraut erst
rauchbar.

Es ist aber von keinerlei Bedeutung , daß der Tabak
schnell trocknet, im Gegenteil : langsames und regelmäßiges
Trocknen ist der Güte des Tabaks förderlich . Es spielt
also gar keine Rolle , wenn das Trocknen monatelang
dauert ; der Tabak ist erst gut , wenn die Blattnerven
„knochentrocken" sind , was je nach der Witterung etwa um
Weihnachten herum der Fall sein dürfte . Wenn der Dabak
trocken ist, werden die Blätter von der Schnur genommen
und gebündelt , indem man die Blattstiele mit den unteren
Enden znsammenschnnrt . Man kann diese Bündel be¬
liebig groß machen. Es ist aber für die weitere Behand¬
lung am bequemsten, wenn die Bündel nicht mehr als
20—30 Blätter enthalten . Die Bündel legt man i.n eine
hölzerne Kiste, möglichst dicht aufeinander , und zwar so,
daß man den Deckel nur unter Anwendung des vollen
Körpergewichts schließen kann, im Notfall wird der Deckel
mit Steinen usw. beschwert. Zum Fermentieren bzw.
Selbsterwärmen und Vergären des Tabaks , wobei es sich
nur um kleine Mengen handelt , wird der Tabak mit Was¬
ser (etwa 10. b. H. seines Gewichts ) angefeuchtet und in
eine Kiste oder ein Faß fest eingepackt, welches man in
einem Haufen Heu oder Laub einpackt, die beide den Vor¬
zug haben , die im Tabak noch vorhandenen schlechten
Stoffe au sich zu ziehen ; man kann es auch in den Heiz¬
raum einer Zentralheizung stellen, muß aber hier öfter
uachfeuchten. Sehr geeignet dazu ist auch ein Warmhaus
einer Gärtnerei . Ferner läßt sich auch eine Kochkiste ver¬
wenden . Im Grudeherd ist es auch schon mit Erfolg ver¬
sucht worden , während der Backofen ungeeignet ist, weil
er sich zu schnell erhitzt und abkühlt . Zwecks Messung der
Temperatur wird mit einem spitzen Stab ein Loch in die
Tabakmasse gebohrt und das Röhrenthermometer eiu-
aetülirt.

Der Raum , in dem die Kiste mit den angefeucyteien
Blättern zp stellen ist, soll nur etlua 18—20 Grad Wärme
anfw'eisen, denn die Erwärmung des Tabaks muß aus ihm
selbst, also von innen heraus durch den Druck und das
Pressen kommen, darf also nicht durch äußere künstliche
Wärme Hochgetrieben werben . Wenn eine Wärme von ca.
35—4-0 Grad nach etwa 10 Tagen erreicht ist, nimmt inan
den Deckel ab, legt die Blätter zwecks gleichmäßiger Ver¬
gärung um , wiederholt den Vorgang der Erwärmung
nochmals , nimmt die Blätter dann endgültig heraus,
wenn das Thermometer auf 28 Grad zurückgegangeu ist.

Nach dem Fermentieren wird der Tabak geprüft . Ist
sein Geschmack noch zu scharf, läßt mau das Bündel etwa
10 Minuten in kaltem (nie in warmem ) Wasser auslaugen.
Hierauf wird er ausgeschwenkt und bis auf einen geringen
Feuchtigkeitsgrad getrocknet. Dem Wasser kann je Liter
5—10 Gramm kohlensanres Kali und ebensoviel gereinigte
Salzsäure zugesetzt werden . Es geht aber auch ohne die
Säure ; statt kohlensaurem kann essig- oder salpetersaures
Kali verwendet werden . Die abfließende Lauge kann,
wenn sie keine Salzsäure enthält , in der Schädlings¬
bekämpfung verwendet werden , nur nicht zu Tabak , weil
sonst Krankheiten übertragen werden.

Wer nicht die Möglichkeit hat , zu w'-mnitieren , muß

sich nur auf das Laugen beschränken, darf aber dann nur
kalt laugen , niemals mit warmem Wasser!

Tabak , der geschimmelt ist, kann rasch im Ofen getrock¬
net werden . Nach erfolgtem Fermentieren kann man auch
die Bündel in kaltes Wasser tauchen , dem man je Liter
50 Gramm . Borsäure zugesetzt hat (5prozentige Lösung ).

Soll der Tabak geschnitten werden , so legt man eine
einzige Blätterschicht auf den Bch -- - °' d besprengt sie
reichlich mit reinem Wasser . ^ ' man wieder
eine Bumerjchttyt , vie man wieoer ve;prengr ujw ., ins rne
ganze zu schneidende Menge in dieser Weise ausgelegt und
befeuchtet ist. Dann werden alle Schichten zusammen in
einen Sack gesteckt, in dem man sie steheu läßt . Nach eini¬
gen Stunden soll der Tabak so schlaff sein, daß man das
Blatt mit der Hand zusammendrücken kann, ohne daß es
bricht , daß es sich aber daun von selbst wieder streckt.
Jetzt entfernt man alle dicken Nerven bzw. Rippen der
Blätter und legt letztere auf ein Leinentuch in langer und
schmaler Form ; in dieses Tuch wickelt man die Blätter fest
ein. Das Paket muß von Anfang bis zum Ende mit einem
Bindfaden verschnürt werden , jede Windung gleich neben
der nächsten, wie auf einer Spule . Dieses Paket läßt man
2 oder 3 Tage stehen; dann inacht man das Tnch wieder
auf , beläßt aber die Blätter in der Form , wie sie zusam¬
mengepreßt wurden . Diese „Wurst " wird dann mit einem
scharfem Messer leicht 'in Scheiben geschnitten , und zwar
in dicke oder dünne Scheiben . Der so gewonnene Tabak
wird  zum Trocknen auf ein Drahtsieb oder auf ein grobes
Leinentuch dünn ausgebreitet , und zwar in einem trocke¬
nen, luftigen Raum , wo er der Sonne nicht ansgesetzt ist.

Das Beizen geschieht folgendermaßen : Um dem Tabak
einen besonderen Geruch oder Geschmack zu verleihen,
wird er gebeizt. Die Beiden sind Flüssigkeiten , in die
der Tabak nach dem Auslaugen längere » Zeit eingelegt
wird . Eine einfache Beize besteht z. B . aus 1 Liter Regen¬
messer, 50 Gramm Zucker und 2 Gramm Salpeter . Darin
weibt der Tabak einige Tage liegen , dann wird er aus¬
geschwenkt und zum Trocknen gebracht.

Der geschnittene Tabak wird in festschließenden Büchsen
oder Kistchen aufbewahrt , nachdem man ihn vorher aus
einem Kuchenblech, oft mit etwas Staubzucker überstreut,
auf der heißen Herdplatte getrocknet hat . Zur Zigarren-
herstellnng sucht man für die Deckblätter die schöugefärb-
ten Blätter aus , die unverletzten , weniger gutgesärbten
Blätter geben das Umblatt der Wickel, die beschädigten
Blätter liefern dann die Einlage.

Zum Schluß darf nicht unerwähnt bleiben , daß die
Zungen jener Raucher nicht verwöhnt sein dürfen , wenn
sie ihr eigenes Gewächs ans der Pfeife oder in Form einer
Zigarre genießen wollen . Denn die Herstellung einer Zi¬
garre aus einer einzigen Tabaksorte ist schon, gar nicht
möglich, da ja bekanntlich dis Zigarre stets aus einer
Mischung von 6—8 verschiedenen Herkünften besteht und
erst dadurch ihren Wohlgeschmack und ihre Bekömmlichkeit
erhält . Auch der Rauchtabak , den man sich aus dem
Eigenanbau Herstellen kann, wird , allein -genossen, nicht
sehr gut schmecken, da auch der sonst käufliche, fabrikations¬
mäßig hergcstellte Rauchtabak stets eine Mischung meh¬
rerer Tabaksorten und Herkünfte ist. Man kann aber den
selbstgebauten Tabak nach entsprechender Auftrocknung und
Behandlung mit einer Rasierklinge fein schneiden und ihn
zur Streckung und Verbesserung mit dem auf die Raucher¬
kontrollkarte gekauften Tabak mischen. P . S.

Einzigartige Kricgschronik einer Dorfgemeinschast. Im
Rahme» der Preisverteilmig des Sohnrev -Wettbewerbes er¬
hielt ». a. der Maschinist Otto Süchtig aus Groß-Jlscde einen
Preis für seine einzigartige Leistung ans heimatgeschichtlichem
Gebiet. Er hat neben seiner beruflichen Tätigkeit eine Krrcgs-
chronik seiner Dorfgemeinschast geschaffen, die heule zu einem
Sammelwerk von über 5000 Seiten angewackqenist. Auch die
unscheinbarsten und unbedeutendsten Lebensäußenmgen der
Dorfgemeinschast werden ersaßt. 900 Seiten sind dem Beginn
des Krieges und den Kriegsereiqmssen gewidmet, der Haltung
der Bevölkerung und der Aufklärung in Wort und Schrift.
Die zweite Abteilung bringt alle Führerreden seit Kriegs¬
beginn und alle Kundgebungen und Kriegsmaßnahmcn der
Gemeindeverwaltung . Dann wird das kulturelle Leben be¬
handelt . die Arbeit der Partei , der Kriegseinsatz. Am stärksten
ist mit über >000 Seiten die letzte Abteilung, die sich mit Nach
weisen über Planbewirtickicsttuna und Rationierung befaßt

Auf kleinerem Fuße leben. I » den Vereinigten Staaten
von Nordamerika, wo in den einstigen guten Zeiten vor dem
Amtsantritt des Präsidenten Roosevelt die Motorisierung
bereits besonders Hochgetrieben worden war , haben sich ans
dieser Tatsache Folgerungen sür die Schuhfabrikation ergeben.
Ans einer Generalversammlung der amerikanischen Schuh¬
fabrikanten wurde nämlich jetzt mitgeteilt , daß seit etwa zehn
Jahren ein ständiger Rückgang in der Nachfrage nach den
größeren Nummern vor allem der Frauenschuhe festzustellen sei.
Da aber gleichzeitig die Durchschnittskörpergröße unverändert
blieb bzw. sogar größer zu werden scheine, könne man sich die
Verkleinerung der Füße nur daraus erklären, daß dis Motori¬
sierung des Verkehrs mit ihrer Verminderung der Be¬
anspruchung der Füße daran schuld sei. Dies sei um so mehr
anzunehmen, als neuerdings auch bei männlichem Schuhwerk
eine ähnliche Entwicklung zu bemerken sei.

-> f- >
/üre VermäülllNF Leben Luc alle Olückwünsc/re u.

bekannt ^a/merksamkeüen an/äst-
Äc . lKeci. Aernt . HeMee üc/r unserer VermöblllNF

r. Ä . lVebrmacüt stanken bestens

Aekene Het'Mee Lr/cst V/sÄer
Leb. LLLert unck / -rau KM

Feb. /stx
b/eaenüurq , .

EnÄen ü/rken/elchWeaenbürK
3. -lllLUSk 7S4Z /m / all /S4Z

4 LiMMMU.,
modern. Billa , im Borort Stutt¬
gart, gegen solche im Schmarzw.
gesucht öder Kauf eines Hauses.

Weiter suche ich

aller Art und Größe, auch Tausch¬
objekte, durch

Immobilien, krsetsruks
Karlstrase 25 — Telekon 2S90.

Ulsusndiirg , 2. August IS43

Verwanckten, Lreunckenu. Lekannten qeben
i wir ckie scdnierrllcbe dlackricbt, ckalZ mein lie-
j der 8olm. unser guter Lrucker, LcbwaZer unck

» Onkel

ZuiSus wsck
nach kurrer , schwerer Krankheit im -liier von
42 fahren jsk aus unserer lVlitte gerissen wurcke.

In unsagbarem Lcinnerr':
Oie iVkutter LU»« IVitwe. Oie Oe-

vwister ködert k4srd mit Kamille. Lu¬
st rn mit Lamilie. Wsltsr tteirel

t insu LN»« , geb. klack. kirdsrrl -4selk
2t . bei cker VVellrmscllt mit Lamilie unck

a»e Unverwanckten.

SproUsndsu », clen 2. -lugust IS43
vsnkssgung

Lür ckie vielen Leweise kerrl . Teilnahme
unck besonckers kür ckie vielen Kran?- unck
Llumenspenckenbeim Lcbeicken unseres lieb
Vaters lkuelurig ttssg sagen wir -lllen
verrücken Osnk. vis »rsusrn «1« n ttiu-
tsrdlisdsusn nebst Unverwandten.

!»» >!»>!>»

Suche

und Küche in der Umgebung von
Pforzheim.

Dentist Roos,
Immenhausen bei Kassel.

Herm. Göringstr. 10'/«.

keerckigung lViittwocb nackmittags 3 Obi
vom Irsusrvsus Lrunnsnstr. 58.

IM den ^ NLetiörisen betrauern wir in dem aHruirüti
Verstorbenen einen lieben, ruvellässiAei , ärbeitsicame-
raden , dem wir stets ein gutes Andenken dewatrren
werden , vstniskskilknung unrl Lskolgsokstt «Isi»
fs . I.seksr ' L 6o ., lnk. l. . ttummei,

Conweiler.
Wegen Entbehrlichkeit ist eine

junge WMad
zu verkaufen.
Adolf-Hitlerstr. 148. bei der Kirche

umlciem
KAUM.

Zuteilung von Ei
Auf den vom 26. Juli bis 22. August 1943 gültigen Bestellschein̂

Nr . 52 der Reichseierkartewerden insgesamt ZWee Eisv für jeden j
Bersorgungsbcrechtigten ausgegeben und zwar auf die Abschnittea >
und b je ei» Ei.

Calw , den '31. Juli 1943. Der Larrdrat.
— Ernährungsamt Abt. ö — (3

70M1VkkNb01Ms,3ciMI)1'
ksdäli plisimarv Korm pispecsle

v10vicLkl3

Hc/luncreme

gsbrsucbsn
riickt̂ nur vsrbi -sucben . befol-

v/r

l d b a d.

d-lur in focbgsrcbäftsn HM

QuNolin-kadrikKol»

Marzdk . BmsmM
mit Inhalt auf dem Wege Berg-
vahn — Grimhiitte. Die Mappe
wolle gegen gute Belohnung im
Fundbürö in Wildhad nhgcgeben

1 Zimmer
möbliert lcmch teilw. möbliert) von
ruhigem Mieter für längere Zeit
in Neuenbürg gesucht.

Angebote unter Nr. 496 an die
Gnztälergeschäftsstelle.

ckem anckern

unck er dilti auch Ätt : . . .

Verkarste Lntbekrllcbes ckurcb clle

ALeüuutLet 'se/

ßß -i-

mit Küche oder Küchenhenutzung
in Neuenbürg  oder Umgegend

gejucht.
Angebote unte- Nr . 497 an die

Enztälergeschästsslelle.
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